
Gr0ße Tarifkommission: Eindeutig gegen Begrenzung des ERA-Leistungsentgelts 

Leistung muss sich weiter lohnen!

Die Große Tarifkom-
mission der IG
Metall Baden-Würt-

temberg hat über Forde-
rungen von Südwestme-
tall zum Leistungsentgelt
beraten. Eindeutig wurde
die Forderung der Arbeit-
geber nach einer Begren-
zung des Leistungsent-
gelts auf 15% abgelehnt.

Damit würden die Arbeitge-
ber im Durchschnitt etwa
10% der Lohnkosten im
gewerblichen Bereich eins-
paren. Das ist für die IG
Metall nicht akzeptabel.
Die Festschreibung auf
15% Leistungsentgelt
würde auch bedeuten, dass
Mehrleistung der Beschäf-
tigten einfach vom Arbeit-
geber „abgesahnt“ wird.
Ständige Leistungsverdich-
tung wäre zum Nulltarif zu
haben!
Die IG Metall hat den Arbeit-

gebern angeboten, die
Höhe der durchschnittlichen
betrieblichen Leistungsent-
gelte im Betrieb zu verein-
baren. So könnte man den
unterschiedlichen betrieb-
lichen Bedingungen gerecht
werden. Dies wurde von
den Arbeitgebern abge-
lehnt. Begründung: Sie
wollten keinen Konflikt im
Betrieb. Das macht deut-
lich, dass es den Arbeitge-
bern mit ihrer Forderung
nach Tariföffnung nicht um
faire Verhandlungen geht.

Wie geht’s weiter? Bis
Ostern ist noch Zeit für ein
Verhandlungsergebnis,
sagt Bezirksleiter Bert-
hold Huber (siehe Seite 2). 
Jetzt gilt es, das Thema
ERA-Tarifvertrag im
Betrieb zum Thema zu
machen und die Be-
schäftigten zu informie-
ren.

Große Tarifkommission bewertet Arbeitgeber-Vorschläge zum Leistungsentgelt
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Leistungsentgelt nur noch 15%!

Das wollen die Arbeitgeber

Entschließung der Tarifkommission im Wortlaut im Internet: www.bw.igm.de

Vorschläge der Arbeitgeber:

Was würde das bedeuten?

● Keine Mindestregelung beim Leistungsentgelt,
sondern abschließende Begrenzung auf 15% im
Betriebsdurchschnitt.

● Heute bestehende Betriebsvereinbarungen zum
Leistungsentgelt sollen grundsätzlich neu verhandelt
werden.

● Heute individuell höheres Leistungsentgelt soll
mit dem neuen ERA-Entgelt gegengerechnet wer-
den. Es entstehen gegebenenfalls individuelle
Besitzstände.

Beispiel: Im Betrieb X
wird durchschnittlich im
Akkord 141%, im Zeitlohn
121% und bei der Lei-
stungszulage für Ange-
stellte 113% verdient.
Tariflich abgesichert sind
heute im Akkord 130%,
im Zeitlohn 116 % bzw.
115%, bei Angestellten
110%. 

Bei der Festlegung der
ERA-Entgeltlinie wurde
ein ERA-Leistungsentgelt
von 15% festgelegt.
Damit sind die heutigen
tariflich abgesicherten
Leistungsdurchschnitte
abgebildet. Darüber hin-
ausgehende Leistungs-
entgelte aber nicht. 
Das bedeutet: Im Betrieb
X liegen die Akkordbe-

schäftigten 11%, die Zeit-
löhner 6% und die Ange-
stellten 3% über den heu-
tigen tariflichen Durch-
schnitten. 

Dieses Geld soll nun – so
Südwestmetall – durch
ERA mittelfristig „kassiert"
werden. Zwar werden die
individuellen Entgelte
vorab als Besitzstand
geschützt, dann aber
abgebaut. Neue Mitarbei-
ter steigen dann zum
niedrigeren Niveau ein.



Bezirksleiter Berthold Huber: 

Fairer Kompromiss ist noch möglich

Stimmen aus der Großen Tarifkommission:

Mehr Leistung, weniger Geld?

Diskussion in der Tarif-
kommission – Stim-
men zur Haltung der

Arbeitgeber: 

Helmut Lense,
DaimlerChrys-
ler, Stuttgart-
Untertürkheim:
„Die Arbeitgeber

argumentieren, wir kürzen
euch den Leistungslohn, aber
die Leistung muss die gleiche
sein. So nicht: Ein abgesicher-
tes Leistungsentgelt ist ele-
mentarer Bestandteil des ERA.
Wir werden nun unsere Beleg-
schaft breit über diese Haltung

der Arbeitgeber
informieren.“

Melita Bojko-
vic, Modine,
Tübingen: „Wir

müssen dafür sorgen, dass
unsere Kolleginnen und Kolle-
gen im Leistungslohn nicht
benachteiligt werden.“

Ergun Lümali,
DaimlerChrys-
ler Sindelfin-
gen: „Es findet
kein Verständnis

in der Belegschaft, dass abge-
sichertes Leistungsentgelt auf
einmal nicht mehr tariflich
geregelt sein soll.“

Ernst Färber,
Siemens, 
Bruchsal: „Wir
werden unserer
Belegschaft mit-
teilen, was die Arbeitgeber
vorhaben. Unsere Kolleginnen
und Kollegen müssen das
alles wissen.“

Uwe Hück, 
Porsche, Stutt-
gart-Zuffen-
hausen: 
„Wir wollen

keine Abstriche bei den heuti-
gen Bestimmungen zu den
Leistungsbedingungen an den
Bändern und der Erholzeitpau-
se. Wir wollen den ERA - aber
wir wollen ihn zu fairen Bedin-
gungen.“

Peter Tous-
saint, IG Metall
Mannheim:
„Wir machen
keinen Tarifver-
trag, der Beschäftigte im Ein-
zelfall teilweise vom Lei-
stungslohn enteignet, indem
er bisher tarifliche Bestandtei-
le übertariflich stellt.“

Liebe Kolleginnen, 
liebe Kollegen,

wir stehen vor entschei-
denden Verhandlungen im
Ringen um einen Entgelt-
rahmen-Tarifvertrag. Glei-
che Bezahlung für ver-
gleichbare Arbeit – schon
seit über 10 Jahren verfolgt
die IG Metall dieses Ziel.
Mit dem Tarifabschluss
2002 haben wir eine wichti-

ge Hürde – die Höhe der
neuen ERA-Grundentgelte
und die Anpassung der
heutigen Entgelte dahin –
genommen. 

Nun bauen die Arbeitgeber
neue Hürden auf: Sie wol-
len das tarifliche Leistungs-
entgelt auf 15% im
Betriebsdurchschnitt be-
grenzen. Heute zielen die
entsprechenden tariflichen
Regelungen auf die Absi-
cherung eines betriebs-
durchschnittlichen Lei-
stungsentgelts nach unten. 

Jetzt wollen die Arbeitge-
ber diese Bestimmung
dazu missbrauchen, die
über den tariflichen Durch-
schnitten liegende Leistung
einfach zu kappen und in
die eigene Tasche zu
stecken.
Fakt ist: Die Belegschaften
der Metall- und Elektroin-

dustrie bringen Leistung
weit über dem tariflichen
Durchschnitt. Leistungszu-
lagen von 25%, Akkorde
und Prämien von 40% sind
keine Ausnahme. Wir las-
sen uns dieses tarifliche
Entgeltvolumen nicht neh-
men.

Trotz intensiver Verhand-
lungen bewegen sich die
Arbeitgeber hier keinen
Millimeter. Alle Vorschläge
der IG Metall wurden von
ihnen verworfen. 
Die IG Metall wird von
ihrem Ziel einer Neugestal-
tung der Entgeltstrukturen
nicht abrücken. Es ist ein
zentrales Reformwerk un-
serer Arbeitsgesellschaft.

Ein fairer Kompromiss am
Verhandlungstisch ist noch
möglich. Bis Ostern.

Euer Berthold Huber
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Schutz vor Leistungs-

überlastung bleibt

dringend notwendig

1973 ist der IG Metall in
Nordwürttemberg/Nord-
baden mit einem Streik
der Durchbruch bei der
Humanisierung der Ar-
beitswelt gelungen. Der
LRTV II hat seitdem die
Leistungsbedingungen
für Leistungslöhner
erträglicher gemacht
(zum Beispiel Mindester-
holzeiten, persönliche
Bedürfniszeiten, Gestal-
tung von Fließ-, Fließ-
band-, Takt- und Grup-
penarbeit). 

Auch heute noch finden
sich an den Bändern und
Werkshallen Arbeitsplät-
ze, die diese Schutzbe-
stimmungen dringend
nötig machen, damit
Beschäftigte nicht ge-
sundheitlich verschlis-
sen werden.

Immer größere 
Arbeitsdichte
Im Gegenteil: Neue Pro-
duktionskonzepte zielen
auf noch kürzere Takte,
noch größere Arbeits-
dichte – so berichten es
besonders die Beschäf-
tigten aus der Auto-
mobilindustrie.

Die Gestaltung von Lei-
stungsbedingungen ist
daher weiter eine Kern-
aufgabe gewerkschaftli-
cher Tarifpolitik. Eine
dringend notwendige
Verbesserung und Aus-
weitung von Regelungen
zum Schutz vor Lei-
stungsüberlastung wer-
den wir mit dem ERA-
Tarifvertrag nicht durch-
setzen können. 

Deshalb gilt es umso
mehr, die bestehenden
Regelungen in ihren Gel-
tungsbereichen fortzu-
schreiben.


